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Startklar? Die
Hürden vor dem
Handeln
Vom Plan zur Tat: Warum man
einfach anfangen sollte – und
das oft so schwer ist.

Wenn Kinder einen Turm aus Bau-
klötzen errichten wollen, planen
sie nicht zunächst die genaue An-
zahl der Stockwerke oder diskutie-
ren die Risken – sie fangen einfach
an. Buchautor und Trainer Arne
Gillert („Der Spielfaktor“) hat die
fünf Hürden, die dafür sorgen, dass
Menschen beim Planen hängen
bleiben, zusammengefasst:

A Die Hürde des Ganz-sicher-
sein-Wollens: Planen und Analy-
sieren kommt dem Wunsch nach
absoluter Sicherheit entgegen.

A Die Hürde der Vollständigkeit:
Die Ansicht, dass sich ein Problem
erst lösen lässt, wenn man es in sei-
ner ganzen Komplexität erfasst hat,
verzögert das Handeln.

A Die Hürde des Denkens in Ge-
meinsamkeit: Die Überzeugung,
dass man besonders in großen Un-
ternehmen für Gemeinsamkeit sor-
gen muss – im Sinne von gemein-
samen Regeln, Standards, Visionen
und Werten –, führt dazu, dass vor
dem Handeln Besprechungen und
Verhandlungen anstehen und viel
Zeit verloren geht.

A Die Hürde der Hierarchie: Die
Überzeugung, Führungskräfte sei-
en dazu da, für andere zu entschei-
den, und nur sie seien befugt, Ent-
scheidungen zu treffen, verringert
das Handeln Einzelner. Der Mitar-
beiter wartet vor dem Handeln auf
Erlaubnis, statt nach dem Handeln
um Vergebung zu bitten.

A Die Hürde des Interesses am
Status quo: Das Interesse an der
Erhaltung des Status quo führt oft
zu Interventionen, die das Handeln
aufschieben sollen.

Spielen: auch für Erwachsene eine faszinierende Lernmethode. [ fotoVoyager/iStock]

Spieltrieb nutzen,
um die Realität zu
optimieren
Planspiele. Was sie können, warum sie wirken
und wie viele Führungskräfte sie mittlerweile
ernst nehmen.

SABINE MEZLER-ANDELBERG

E s hat ein bisschen gedauert,
bis das gehobene Manage-
ment angefangen hat, das

Spielen ernst zu nehmen. Aber
schön langsam erkennen immer
mehr Führungskräfte den Wert
dieser Methode, wenn es um Wei-
terbildung und Problemlösungs-
strategien für ihr Unternehmen
geht. „Das Thema war lange Zeit
nicht sehr positiv besetzt“, weiß
Christoph Blaha, Leiter von In-
house Trainings beim Controller-
Institut. „Wir setzen Unterneh-
mensplanspiele seit zehn Jahren
bei unseren Trainings ein, und an-
fangs hat es oft Kommentare im
Sinne von ,Die Leute sollen ja et-
was lernen und nicht spielen‘ gege-
ben. In den vergangenen fünf Jah-
ren hat sich das Bild aber komplett
gewandelt – und heute fragen Kun-
den ganz konkret an, ob wir ein be-
stimmtes Thema als Planspiel um-
setzen können“, berichtet der Trai-
ner aus der Praxis.

Spiel verbessert die Arbeit
Er verweist auf eine interne Studie,
der zufolge 44 Prozent der befrag-
ten Unternehmen Planspiele für
die betriebliche Weiterbildung ein-
setzen. Es dürfte sich also langsam
herumgesprochen haben, dass
eine spielerische Herangehenswei-
se nichts mit Unseriosität oder gar
Pflichtvergessenheit zu tun hat,
sondern im Gegenteil sogar beim
intelligenteren Agieren hilft, wie
Arne Gillert, Autor des Buchs „Der
Spielfaktor: Warum wir besser ar-
beiten, wenn wir spielen“ erklärt.
„Studien von Hirn- und Verhal-
tensforschern zeigen, dass das
Spielen einen positiven Einfluss auf
die Entwicklung und Agilität unse-
res Gehirns hat“, erklärt der Part-
ner der internationalen Unterneh-
mensberatung Kessels & Smit. Er
verweist auf Studien der University
of Idaho, die in einer Untersu-
chung mit Beuteltieren nachgewie-
sen haben, dass Tiere, die mehr
spielen, mehr Hirnmasse in Rela-
tion zu ihrer Körpergröße haben
als jene, die nicht oder nur wenig
spielen.

Neue Verbindungen im Gehirn
„Beim Menschen haben neurologi-
sche Studien gezeigt, dass das Spie-
len neue Verbindungswege im Ge-
hirn schaffen hilft, die auch weiter
auseinander liegende Bereiche
miteinander verknüpfen“, so Gil-
lert. Darin liege auch ein ganz gro-
ßer Vorteil beim Einsatz dieses

Mittels in Organisationen. „In
einem Spiel übt man die Verbin-
dung und nicht die Einzelteile“, er-
klärt Gillert das Prinzip. „Hier wird
ein Problem nicht analytisch in
Einzelteile zerlegt, die so einzeln in
der Realität gar nicht vorkommen,
sondern findet in seiner ganzen
Komplexität inklusive der dazuge-
hörigen Emotionen statt.“ Diese
Sichtweise helfe auch, so der Ex-
perte, die Wirkung einzelner Aktio-
nen auf diverse Aspekte des großen
Ganzen zu erkennen.

Aus der Realität ausbrechen
Weitere Vorteile der professionel-
len Nutzung des menschlichen
Spieltriebs sind so simple Dinge
wie die Eliminierung der Angst vor
dem Scheitern, die in „ernsten“ Si-
tuationen viele – möglicherweise
brillante – Ideen gar nicht erst aus
den Köpfen der Mitarbeiter he-
rauskommen lässt. „In Planspielen
kann ich aus der Realität ausbre-
chen und in einem risikolosen Um-
feld Dinge ausprobieren, Schritte
wagen, die ich sonst nie tun wür-
de“, beschreibt Blaha die Möglich-
keiten, die dieses Weiterbildungs-
werkzeug bietet. Und im Unter-
schied zum Planen hat das Spiel
den Vorteil, dass man nicht an
einer der Hürden hängen bleibt,
die einen so oft davon abhalten,
überhaupt etwas zu tun. Denn
nach dem Motto „Frisch gewagt ist
halb gewonnen“ mit dem Vorha-
ben anzufangen, ist gar nicht so
leicht (siehe Spalte rechts). Außer-
dem lernen die Teilnehmer in
Spielen voneinander, und das ge-
meinsame Arbeiten an einem Pro-
blem lässt auch das Verständnis
dafür wachsen, warum welcher
Teilnehmer wie agiert – eine Er-
kenntnis, an der es im echten Ar-
beitsleben oft mangelt.

Regeln als Grenzerfahrung
Ein bis zwei Tage dauern Planspie-
le im Durchschnitt in der
österreichischen Weiterbildungs-
welt, je nach Anbieter mit unter-
schiedlicher Ausrichtung. So man-
ches Spiel begleitet Gruppen aber
auch durch ganze Lerncurricula.
Die Themen reichen von
„Logistik live“ über „Das Fahrra-
damt“ für die öffentliche Verwal-
tung bis hin zum Planspiel „Der
NPO-Manager“, auf das Blaha be-
sonders stolz ist, da es vom Con-
troller-Institut gemeinsam mit dem
Partner Contrast entwickelt wurde
und das erste ist, das speziell für
den Non-Profit-Bereich auf den
Markt gekommen ist.

Ohne Regeln ist aber auch das lus-
tigste Spiel sinnlos, betont Gillert.
Ähnlich wie ein Fußballspiel, das
ohne Regeln, Feldbegrenzung und
Tor nur ein halbherziges Herumge-
kicke sei, brauche auch das Plan-
spiel feste Regeln – deren Dehnen
und Ausreizen aber durchaus zum
Spiel dazugehört.

Renaissance des Brettspiels
Grundsätzlich werden Planspiele
aber für fast jede Branche angebo-
ten: Von „Hier bricht gleich die
Hölle los“, mit dem die Kommuni-
kationsagentur Ketchum Publico
einen Shitstorm simuliert, über das
„Milestone Play“ der Gruppe Mile-
stone für Projektmanager bis zu
„SanHiSt“, einem Planspiel zum
Management von Großschadens-
ereignissen, das die Universität
Wien mitentwickelt hat („Die Pres-

se Karriere“ berichtete). Gespielt
wird online oder per gutem altem
Brettspiel, das derzeit gerade eine
Renaissance erlebt. „Man tut sich
einfach leichter mit der Kommuni-
kation, wenn man gemeinsam an
einem Tisch sitzt“, erklärt Blaha die
neue Popularität der alten Spielart.
„Die Arbeit am Computer wird
doch häufig als eine Art Blackbox
empfunden, bei der ich zwar etwas
hineingebe und etwas herausbe-
komme, aber die Verbindung zwi-
schen beidem nicht so transparent
ist.“ Und wenn dann noch zwei
Teams im Planspiel gegeneinander
antreten und eine Wettbewerbs-
situation entsteht, sorgt der Spiel-
trieb hier noch einmal zusätzlich
für Motivation, denn Problemlö-
sung hin, Wissenszuwachs her: Der
Mensch an sich gewinnt einfach
gern.

DEFINITION & LINKS

Als Planspiele werden komprimierte
Simulationen echter Verhältnisse in
Unternehmen verstanden, bei denen
die Teilnehmer spielerisch auf
komplexe reale Situationen vorbereitet
werden können. Sie übernehmen
virtuell Verantwortung für ein
Unternehmen oder eine Führungsrolle,
leiten Teams oder üben sich im
Konkurrenzkampf.

Web: www.planspielzentrum.at,
www.planspiele.at, www.oeci.at

NACHRICHTEN

BFI bietet kostenlose
Kompetenzberatung
Die eigenen Interessen und Fähig-
keiten im beruflichen Kontext ein-
zusetzen, das will das BFI Wien mit
seinen Kursen ermöglichen. Dazu
müssen die Interessenten aber ihre
jeweiligen Stärken, Schwächen und
Neigungen erkennen. Zu diesem
Zweck veranstaltet das BFI Wien
am 13. Mai eine kostenlose Kom-
petenzberatung in Form eines
ganztägigen Workshops. Die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt. Anmel-
dung: a.haslinger@bfi-wien.or.at
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